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Am Rande

Ganz Deutschland zittert vor der 
Bundes-Notbremse in Sachen Co-
rona. Ganz Deutschland? Nein, in 
einem Städtchen im Hohenlohi-
schen bleiben die Menschen ge-
lassen. Warum? Weil sie das, was 
kommt, schon kennen. Weil sie in 
Crailsheim wohnen. Weil hier 
schon seit Wochen Ausgangsbe-
schränkungen tagsüber und auch 
nachts gelten. Weil hier die Lä-
den zu sind und die Restaurants 
auch. Selbstverständlich auch die 
Schulen und die Kindertagesstät-
ten. Und die Crailsheimerinnen 
und Crailsheimer müssen in wei-
ten Teilen der Stadt eine Maske 
tragen, sobald sie ihre Wohnun-
gen verlassen.

All diese Einschränkungen 
sind nun auch noch bis zum 2. 
Mai verlängert worden. Und 
wenn die Inzidenzwerte für 
Crailsheim auch nur annähernd 
so hoch bleiben wie sie derzeit 
sind, dann wird sich auch im 
Frühsommer nichts zum Besseren 
wenden. Also: Was soll uns in Sa-
chen Corona noch erschrecken?

Andersherum wird ein Schuh 
draus: Wir freuen uns über jedes 
bisschen Normalität, das zurück-
kommt. Andreas Harthan

Erschreckt
uns nicht

OnolzheimOnolzheim

Die erste Gruppe von Seniorinnen und Senio-
ren ab 80 Jahren sitzt im vorderen Teil der 
Crailsheimer Kistenwiesenhalle und wartet, die 
meisten mit Begleitperson. Es ist 13 Uhr – ei-
gentlich sollte es schon losgehen. Durch ein 
Missverständnis verzögert sich der Impfstart 
aber: „Wir hatten kommuniziert, dass der Impf-

stoff um 13 Uhr da sein soll. Gleichzeitig haben 
wir die Leute auf 13 Uhr bestellt“, berichtet Su-
sanne Kröper-Vogt, Ressortleiterin für Soziales 
und Kultur der Stadt Crailsheim. Doch die Helfe-
rinnen und Helfer der DRK-Bereitschaft müssen 
den mRNA-Impfstoff nach der Lieferung erst 
noch auf Spritzen aufziehen. Ungeduld macht 

sich unter den Senioren breit. „Wir haben doch 
Zeit“, sagt dagegen einer der Impflinge. Dann ist 
es soweit und immer zwei Senioren dürfen vor-
treten und jeweils in eine Kabine gehen. Dort 
bekommen sie von einer der vier Crailsheimer 
Ärztinnen die Impfung. So zum Beispiel Wilhelm 
Meier (Foto): Er ist 82 Jahre alt und freut sich, 

denn er hat lange auf diese „Vorsichtsmaßnah-
me“ gewartet, wie er sagt. Seine Kinder beglei-
ten ihn. Ein Grund für Tochter Marina Spindler, 
warum sie ihren Vater angemeldet hat: Am 
gestrigen Freitag wurde Biontech verimpft. Bis 
18 Uhr haben 151 Personen eine Impfung be-
kommen. ako/Foto: Annabelle Köchling

Die Stadt lässt in der Kistenwiesenhalle 151 Senioren impfen

E s war heute vor 25 Jahren: 
Ein Bus rollt auf den 
Volksfestplatz. Ihm ent-
steigen 29 Schülerinnen 

und elf Schüler, die eine lange 
Reise hinter sich haben: 1200 Ki-
lometer von Ost nach West, von 
Biłgoraj nach Crailsheim. Mit da-
bei: Ela, 14 Jahre, die bei Familie 
Späth wohnen wird. Verena Mai-
er, geborene Späth, erinnert sich 

noch genau. „Ela 
sprach zwar 
schlecht deutsch 
und ich kein pol-
nisch. Aber wir 
saßen halt mit 
den Wörterbü-
chern da. Sie war 
eine echt Nette.“ 
Natürlich ist für 

die junge Polin in Crailsheim da-
mals alles neu und spannend – 
wie es umgekehrt beim Gegenbe-
such im Herbst für die Crailshei-
mer Schüler neu und spannend 
ist. „Aber wir haben uns gut ver-
standen. Wir waren beide 14, 15. 
Wir haben dieselbe Musik gehört, 
hatten die gleichen Interessen. 
Wir haben im Grunde gleich ge-
tickt.“

„Der Austausch lässt Polen und 
Deutschland für die Schüler und 
die beteiligten Lehrer zu dem 
werden, was sie sind: Nachbarlän-
der“, schreibt Grzegorz Bryła, der 

im Uno-Lyzeum in Biłgoraj für 
den Deutschunterricht und den 
Austausch zuständig ist. Von ihm 
stammt das Objekt, das wir in die-
ser Folge der Serie „Geschichte 
zum Anfassen“ vorstellen. Es 
sieht unscheinbar aus, es steckt 
aber viel Arbeit dahinter: Es ist 
die Chronik des Schüleraus-
tauschs, erschienen vor fünf Jah-
ren zum 20-jährigen Bestehen. Sie 
beschreibt jeden einzelnen Aus-
tausch, jeden Programmpunkt, 
zeigt Fotos und nennt Namen. Sie 
dokumentiert damit das gegensei-
tige Kennenlernen, das im Jahr 
2000 zur offiziellen Gründung ei-
ner Städtepartnerschaft führt und 
viele Freundschaften nach sich 
zieht. Dies macht den Schüleraus-
tausch auch über die Crailshei-
mer Schulgemeinschaft hinaus zu 
einem bedeutenden Ereignis für 
die Stadt.

„Redete wie ein Buch“
Bryła beschreibt darin auch, wie 
es zum ersten Treffen kam: Trei-
bende Kraft war der Biłgorajer 
Bürgermeister Stefan Oleszczak, 
der eine Partnerstadt in jedem 
der polnischen Nachbarländer zu 
suchte. Crailsheim lag für ihn 
nahe, denn es gab Kontakte zwi-
schen den Städten: Die Firma USF 
Schumacher (heute Pall) baute in 
seiner Stadt eine Kläranlage. Als 

Oleszczak deshalb nach Crails-
heim reiste, besuchte er auch das 
Albert-Schweitzer-Gymnasium, 
um für einen Schüleraustausch zu 
werben. Mit dabei: überzeugter 
Europäer und Schumacher-Mit-
arbeiter Manfred Salinger – heu-
te Vorsitzender des Biłgoraj-Ko-
mitees, damals ASG-Elternbeirat. 
Dr. Wolf Späth erinnert sich spä-

ter – alles nachzulesen in der Do-
kumentation: „Herr Bürgermeis-
ter Oleszczak redete wie ein Buch 
auf mich ein, aber er hatte Erfolg 
und das Kollegium zu überzeu-
gen war nicht schwierig.“ Das Er-
gebnis zeigt ein halbes Jahr spä-
ter – heute vor 25 Jahren: Der ers-
te Bus mit Schülerinnen und 
Schülern aus Biłgoraj kommt in 
Crailsheim an.

Im Herbst 1996 reist eine 
Schülergruppe aus Crailsheim 
nach Biłgoraj zum Gegenbesuch. 
Mit dabei Verena, die sich auf ihre 
polnische Freundin Ela freut. 
„Meine Gastfamilie war offen und 
freundlich. Es war eine tolle Fa-
milie, ich erinnere mich gerne an 
sie. Sie sprachen zwar alle kein 
Deutsch. Aber irgendwie ging es 
doch. Sie waren sehr gastfreund-
lich, der Bruder räumte sogar sein 
Zimmer für mich. Und egal zu 
welcher Tages- und Nachtzeit wir 
nach Hause kamen, es stand im-
mer etwas Warmes zum Essen auf 
dem Tisch.“

Absage wegen Corona
Dabei muss man dazusagen, dass 
das Verhältnis zwischen Polen 
und Deutschland kurz nach der 
Wende nicht einfach war. Wäh-
rend die Deutschen Polenwitze 
rissen, lagen für die Polen die 
deutschen Kriegsverbrechen wie 

eine offene Wunde da – auch Bił-
goraj wurde von deutschen Trup-
pen beschossen und niederge-
brannt, die Biłgorajer Juden ver-
nichtet. Dies lässt die Broschüre 
nicht aus: „Mitte der 1990er Jah-
re wussten beide Teile wenig von-
einander, schleppten aber viele 
Vorurteile mit. Doch jede Jugend-
begegnung rückte das Bild ein 
bisschen gerade und Klischees 
wurden aus dem Weg geräumt.“ 
Jeder Teilnehmer leiste Völker-

verständigung auf der persönli-
chen Ebene, schreibt Bryła. Dies 
werde in einer Zeit, in der natio-
nalistische Ströme stärker wer-
den, wichtiger denn je. Im letzten 
Jahr fiel der Schüleraustausch der 
Pandemie zum Opfer, bedauert 
Bryła: „Wir hoffen, dass wir ihn 
bald wieder aufnehmen können. 
Ich freue mich auf viele weitere 
Begegnungen und grüße die 
Crailsheimer Freunde.“

Die Chronik eines Kennenlernens
Geschichte zum Anfassen Der Schüleraustausch mit Biłgoraj in Polen jährt sich heute zum 25. Mal. Erinnerungen an 
eine für Crailsheim historische erste Begegnung. Von Ute Schäfer

Ich freue mich 
auf viele weitere 

Begegnungen und 
grüße die Crailshei-
mer Freunde.
Grzegorz Bryła 
Lehrer in Bilgoraj

Diese Festschrift beschreibt den 
Schüleraustausch zwischen Bił-
goraj und Crailsheim. Das Titel-
bild von Bartłomiej Sprysak zeigt 
die beiden Eingangstüren von Al-
bert-Schweitzer-Gymnasium 
und Uno-Lyzeum, freundschaft-
lich verbunden. Foto: Ute Schäfer

Landräte
sind irritiert

Crailsheim. Die Verlängerung der 
S-Bahn von Dombühl nach Crails-
heim sei „auf einem guten Weg“, 
hat kürzlich Landrat Gerhard 
Bauer den Kreisräten mitgeteilt. 
Geplant ist die Inbetriebnahme 
bis Ende 2024. In dem Zeitungs-
bericht hatte das HT an die For-
derungen der Grünen-Landtags-
abgeordneten Jutta Niemann 
(Schwäbisch Hall) und Martin 
Stümpfig (Feuchtwangen) erin-
nert, die Züge schon zwei Jahre 
früher aufs Gleis zu setzen (sie-
he HT vom 14. April).

Nun zeigen sich die beiden 
Landräte Gerhard Bauer (Schwä-
bisch Hall) und Dr. Jürgen Lud-
wig (Ansbach) „verwundert“ 
über diesen Vorgang. Sie kritisie-
ren, dass die Grünen-Parlamen-
tarier eine Erwartungshaltung in 
der Bevölkerung schüren, „die die 
beiden Länder und die Deutsche 
Bahn nicht erfüllen können“. Der 
Appell der beiden Landräte: „Wir 
wünschen uns bei diesem wich-
tigen und sehr positiven Gemein-
schaftsprojekt eine Rückkehr zur 
Sachlichkeit.“ ah

S-Bahn Bauer und Ludwig 
reagieren auf Forderung 
von Grünen-Politikern.

Crailsheim. Zwei Crailsheimer 
Zwillingsschwestern haben wäh-
rend ihres Studiums einen Verein 
zur Unterstützung eines Waisen-
heims in Kamerun gegründet. In 
einem Online-Vortrag der katho-
lischen Erwachsenenbildung 
Kreis Schwäbisch Hall erzählen 
Larissa und Jana Mayer von ihrer 
Motivation, etwas zu bewegen 
und dem Weg dorthin. Der Vor-
trag findet am Donnerstag, 22. 
April, um 19.30 Uhr online auf 
Zoom statt. Den Link dazu erhält 
man nach Anmeldung auf www.
keb-sha.de, per Mail an keb.
schwaebisch-hall@drs.de oder 
per Telefon: 07 91 / 9 46 68 45. Larissa und Jana Mayer referieren am Donnerstag online.
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Crailsheimer Schwestern sprechen über WaisenheimBabymassage im Online-Kurs
Crailsheim. Babys haben ein be-
sonderes Bedürfnis nach liebevol-
lem Körperkontakt. Bei einer 
Massage erfahren sie Geborgen-
heit durch sanfte Berührung und 
einfühlsame Zuwendung. Dabei 
wird der Körper besser durchblu-
tet, die Funktionen der inneren 
Organe werden angeregt und sti-
muliert. Danach sind Babys ent-
spannter, ausgeglichener, schla-
fen besser und Blähungen gehen 
ab. Ab Montag, 19. April, von 10.15 
Uhr bis 11.15 Uhr, werden mit 
Kursleiterin und Krankenschwes-
ter Tanja Panzer Infos und Fragen 
rund um die Babymassage be-
sprochen. Nach Bedarf werden 

bereits erste Griffe erlernt, die an 
fünf weiteren Terminen vertieft 
werden. Außerdem bekommen 
die Teilnehmenden Materialien 
für Zuhause, um auch über den 
Kurs hinaus massieren zu können. 
Für die Teilnahme benötigt wird 
ein Computer mit Kamera und 
Mikrofon. Ein Smartphone ist 
möglich, aber nicht empfehlens-
wert. Die Zugangsdaten gibt’s 
nach der Anmeldung.

Info Mehr dazu bei der evangelischen 
Familienbildungsstätte unter  Telefon 
0 79 51 / 4 29 22, per E-Mail an info@
fbs-crailsheim.de oder auf www.
fbs-crailsheim.de.
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